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In Kapstadt sollten wir nun wirklich ein Auto mieten. 
Wir sind insgesamt drei Tage in Kapstadt, haben 
große Entfernungen, den Umzug in die Lodge und 
die Fahrt zum Flughafen vor uns - da brauchen wir 
auf jeden Fall ein eigenes Auto.

Links fahren ist für Thomas kein Problem - da 
hatten wir in den letzten Jahren genug Übung. 

Aber: Die empfohlene und wohl günstigste 
Autovermietung winkt ab: nichts zu machen - 
ausgebucht! Na super! Also weiter: Aber auch die 
nächste hat nichts! Frust macht sich breit! Hätten 
wir doch vorher ein Auto reserviert..... Hätte hätte... 
Fahrradkette...

Weiter! Und tatsächlich klappts beim dritten Anlauf. 
Wir bekommen einen Hyundai i 20, fast neu für drei 
Tage, freie Kilometer und Rückgabe am Flughafen - 
das alles für knapp € 100,--! Da hat sich die 
Rennerei wirklich gelohnt.

Unser erstes Ziel: Das Kap der guten Hoffnung! Auf 
dem Weg Richtung Süden kommen wir in The 
Boulder vorbei, bekannt für die afrikanischen 
Pinguine.

Natürlich halten hier auch die vom Schiff aus 
organisierten Busse. Aber, warum auch immer: statt 
den Massen zum großen Eingangstor in den Park 
zu folgen, halten wir uns links...



und finden am Strand eine kleine Gruppe Pinguine! Ohne 
Eintritt, ohne Zaun, ohne Massen! Manchmal muss man 
auch Glück haben!

Die Jungs (und Mädels) scheinen an Menschen gewöhnt - 
wobei wir uns nur trauen, sie von hinten zu streicheln! Man 
muss keinen Finger in einem dieser Schnäbel haben!

Nur schwer können wir uns von den kleinen - und im 
Wasser pfeilschnellen Tieren - trennen. In den offiziellen 
Park gehen wir nicht mehr. Über den Zaun sehen wir die 
große Kolonie, merken aber, dass man im teuren Park - 
natürlich und Gott sei Dank bei diesen Menschenmassen - 
nicht nah an die Tiere dran kommt.



Fast hätten wir diesen 
schönen Vogel übersehen ....



Also, weiter zum Kap der guten Hoffnung. 
Auch dieses ist ein Nationalpark. Soll heißen: 
Eintritt!

Es lohnt! Allein die Landschaft um das Kap ist 
rauh aber sehenswert. Dummerweise schüttet 
es aus Kübeln, als wir an der Talstation zur 
Bahn ankommen. Zum Felsvorsprung oberhalb 
des Kaps brauchen  wir jetzt nicht hoch - außer 
Wolken und Wasser ist hier eh nichts zu sehen. 

So fahren wir erst mal direkt zum Kap. Wir 
haben Glück, es zieht auf und hier weht zwar 
ein Wahnsinns-Wind, dafür sieht man wieder 
was. 

Wir klettern den Hügel hoch - das ist ganz 
schön heftig bei dem Sturm - dafür werden wir 
mit einer tollen Aussicht belohnt. 

Dann aber schnell zurück zur Bahn. Pech - der 
Sturm ist schneller... wieder hängt alles voller 
Wolken. Jetzt fahren wir aber trotzdem hoch - 
o.k., Thomas läuft! Oben werden wir schon aus 
dem „Eingang“ rausgelassen - es schüttet 
wieder.

Trotz geduldigem Warten schafft es der Wind 
nicht mehr, uns etwas freie Sicht zu 
beschaffen... 

Über die neun km lange Chapman´s Peak Drive 
Küstenstraße gehts zurück nach Kapstadt. 114 
Kurven in einer Riesenlandschaft.





Zurück in Kapstadt halten wir 
noch an der Lodge, in der wir die 
letzte Nacht in Kapstadt schlafen. 
Alles o.k., wir werden erwartet! 
Das Haus macht einen guten 
Eindruck.

„Unser“ Auto parken wir in der 
Nähe zum Shuttle-Bus, der uns 
zum Schiff zurück bringt.

Dort warten leere Koffer auf uns! 
Die letzte Nacht auf dem Schiff.

Das Ausschiffen am nächsten 
Morgen ist  - wie erwartet - 
perfekt organisiert. Der Shuttle-
Bus nimmt uns und unsere Koffer 
mit zu unserem kleinen Auto.

In der Amber Tree Lodge stellen wir die Koffer 
in die Zimmer und fahren weiter zu den 
Weingebieten rund um Stellenbosch, ca. 
50 km östlich von Kapstadt.

Erst mal ne Weinprobe - und gleich vier 
Flaschen gekauft. 



Beim nächsten Halt - der „Spice Route Destination“ (siehe 
http://www.spiceroute.co.za/#spice-route-the-spice-route-
winery-south-africa ) sind wir sprachlos. Der Parkplatz ist 
voll und dieser Winzer bietet nicht nur Wein. 

Hier wird es alles hergestellt und angeboten, was gut, 
teuer und lecker ist: Craft-Bier, Schokolade und Pralinen, 
Wurst und Fleisch vom Wild, die Schnaps-Brennerei... 
sogar eine Glasbläserei gibt es hier!

Wir probieren fast alles! Und sind begeistert! Alles vom 
Feinsten und das mitten in den Weingebieten. Dazu hat 
man das Gefühl, dass die Menschen hier richtig Spaß 
haben an ihrem Job und am Umgang mit den Kunden! 
Hier hätten viele Personaler Tränen in den Augen!

Erst beim Snack fällt uns auf, dass wir hier wohl die 
einzigen Ausländer sind.







In Kapstadt essen wir seit drei Wochen das 
erste mal in einem Restaurant, natürlich Wild. 
Das muss mindestens einmal sein in 
Südafrika. Und: Weil wir die Empfehlung 
unseres Guesthouses mitbringen, gibt es die 
Flasche Wein zum Essen gratis dazu! 
Lecker!!

Müde fallen wir ins Bett - und schlafen gut! 
Das Frühstück müssen wir uns am nächsten 
Morgen aber selbst machen. Es gibt alle 
möglichen Arten von Cornflakes mit Milch, 
aber auch Toasts mit Marmelade und Kaffee! 

Springbock, Krokodil, Strauß und Warzenschwein:
auch auf dem Teller echt gut

Aufenthaltsraum und Schlafzimmer



Thomas´ Wettervorhersage ist richtig! An beiden Tagen 
war der Tafelberg mit seinem „Tischtuch“ (Wolken) 
bedeckt. Heute ist der Himmel wolkenlos! Wir haben 
Glück! Also nichts wie hoch! Die Koffer können wir im 
Guesthouse lassen und später holen.

Doppelt Glück - an der Seilbahn ist relativ wenig los, die 
Warteschlangen sind kurz und nach knapp einer Stunde 
stehen wir in der Gondel. 

Kaum sind die Türen zu, werden alle aufgefordert, von 
den Wänden zurück zu gehen.... - und schon dreht sich 
die Plattform in der Kabine während der Fahrt einmal um 
360 Grad.
Tolle Show! Man kann auch hochsteigen auf den 
Tafelberg, braucht dafür aber ca. zwei Stunden. Das ist 
heute nichts für uns.

Die Luft ist anders in Kapstadt - klarer! 

Und so ist die Sicht vom Tafelberg auch 
umwerfend! Atemberaubend! Der Preis: es ist 
eiskalt oben! 

Trotzdem machen wir einen Spaziergang und 
haben großen Spaß an den Klippschliefern, die 
ein bisschen an Murmeltiere erinnern. Verwandt 
sind sie mit denen aber gar nicht, sondern: Mit 
Elefanten und Seekühen!!!

Blick vom Balkon der Lodge 
auf den Tafelberg und von 
oben wieder runter...







Wieder unten, müssen wir natürlich auch noch zum 
Lions Head und zum Signal Hill. Von hier hat man 
eine gute Sicht auf den Tafelberg.

Den Sonnenuntergang können wir von hier aus nicht 
ansehen. Wir wollen noch etwas essen und müssen 
uns dann auch schon auf den Weg zum Flughafen 
machen. 

Den Sonnenuntergang hätten wir vom Flugzeug aus 
sehen können. Der Himmel war dunkelrot und immer 
noch fast wolkenlos. Leider war an unserem 
extrateuren Fensterplatz kein Fenster. Danke 
Condor!

Am nächsten Morgen sind wir gegen 10.00 Uhr 
wieder in Kornwestheim.



Vater und Tochter - fotografiert vom besten Ehemann der Welt! 



Insgesamt waren wir 23 Tage unterwegs,
davon 20 auf dem Schiff
davon wiederum 12 Tage nur auf See
mit insg. 5.782 nautische Meilen (10.697 km).

Wir hatten:
1 Tag in Dubai
1 Tag auf Mahé (Seychellen)
1 Tag auf Mauritius,
1 Tag auf La Réunion,
2 Tage in Durban, 
1 Tag in Port Elizabeth und
3 Tage in Kapstadt

Unser Fazit:
Vor der Kreuzfahrt waren wir etwas skeptisch. 
Fast ⅔ aller Tage auf See -ob da nicht 
Langeweile aufkommt?

Wir wurden überrascht: Das Angebot an 
Aktivitäten ist vielseitig und geht von 
unterschiedlichsten hochklassigen Vorträgen, 
über Sportangebote von Tai Chi bis Indoor 
Cycling, Angebote zu Kunst, Bridge, Tanz- und 
Trommelkurse, Basteln, ein Chor, Foto- und 
Computer-Kurse, Gesundheits-Seminare, 
Koch - Shows, Quiz, Tanzkurse bis hin zu 
Live-Musik unterschiedlichster Art...

Es gibt eine Sauna, ein Fitness-Studio, eine 
große Bibliothek, verschiedene Bars und 
Restaurants, das Pool-Deck...

Wir hatten nie ein eingeengtes Gefühl... 

waren aber überrascht, welche 
unterschiedlichen, spannenden Menschen 
man auf solch einem Schiff kennen lernt - 
darunter übrigens auch einige 
Vollzeitreisende.... 

Natürlich hat eine Kreuzfahrt auch 
Nachteile: die Zeit ist streng begrenzt. 

Durch unsere selbst organisierten Ausflüge 
können wir zwar  unsere Zeit selbst 

einteilen, wollen aber - wenn wir schon 
mal da sind - auch möglichst viel sehen. 
An ein oder auch zwei Tagen kann man 
nicht viel sehen - aber doch einen 
kleinen Eindruck gewinnen... von Land 
und Leuten!

Und so werden wir jetzt sicher nicht zu 
Dauer- Kreuzfahrern, aber wir können 
uns das sehr gut noch einmal 
vorstellen.... 


